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Beſprechungen.
Kirchengeſchichte.

Die Breslauer Weih  öfe Von Dr Joſeph Jungnitz 80
U. 453 S.) Breslau 1914, Görlich 8 —

Zur Darſtellung des Lebens und Wirkens der Breslauer Weihbiſchöfe wWwar
wohl keiner mehr berufen aus der N dahingeſchiedene Profeſſor Dr. Jungnitz,
der langjährige Direktor des ürſtbiſchöflichen Diözeſanarchivs, welcher ſich durch
eine gelehrter Einzelforſchungen als trefflicher Kenner der ſchleſiſchen Kirchen⸗
ge erwieſen eit den Veröffentlichungen von Kaſiner, Heyne und
Pfo  aue N und rei  altige Quellen erſchloſſen worden, die 3 dem
Verfaſſer ermögli  en, die Tbeiten ſeiner Vorgänger in weſentlichen Punkten
ergänzen und weiterzuführen.

Nach einer gar kurz geratenen Einleitung über die kirchenrechtliche
Stellung der rei Jungnitz die Lebensſkizzen der verſchiedenen Bres⸗
lauer Hilfsbiſchöfe m ihrer zeitlichen Abfolge aneinander, indem er mit großer
orgfalt und Genauigkeit den ganzen einſchlägigen Stoff zu einem trefflichen
Geſamtbild der einzelnen Perſönlichkeiten Usbaut.

Die der mittelalterlichen Suffragane iſt bei der Spärlichkei der
Quellen naturgemäß kürzer ausgefallen, enn auch der Verfaſſer auf run
manch eigener Uunde mM den Breslauer Archiven ihr ild lebensvoller geſtalten
konnte als ſeine Vorgänger. Da die erſten ſechs aber auch einige pätere
nach des Verfaſſers eigenem Geſtändnis nicht als We uim eigentlichen
Sinne bezeichnet bezw. nachgewieſen werden können, U * ſich wohl empfohlen,
die Tätigkeit dieſer Männer m einem eigenen Kapitel zuſammenzufaſſen.

Packender II. die Darſtellung der nachreformatoriſchen Weihbiſchöfe, Unter
denen ſich manche überragende Perſönlichkeiten nden, kraftvolle Geſtalten, die
auf die der ſchleſiſchen ir nicht ſelten einen tiefgehenden Einfluß
ausübten, was um ſo no  endiger war, als bei der damaligen Unſitte der
Pfründenhäufung manche Diözeſanbiſchöfe nUur ausnahmsweiſe in Breslau reſidierten
oder gar minderjährig und ohne höhere eihen waren 1. Namentlich aben ſich

1 Von dem geringen Verſtändnis, das öheren Orts für die Bedürfniſſe der
2 ielfach err  E, zeug die Tatſache, daß mitten m den chweren en des
Dreißigjährigen Krieges unter dem Druck, den der Kaiſer ausübte, ſein elfjähriger
Neffe Karl Ferdinand, der Sohn des Polenkönigs Sigismund, gum Fürſtbiſchof
ewählt wurde (1625) Als erſelbe 1655 ar wurde Erzherzog Leopold Wilhelm,
der nur Minoriſt Wwar, als Biſchof poſtuliert Deſſen Nachfolger war der drei
zehnjährige Erzherzog Karl Joſeph
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die aus dem Germanikum hervorgegangenen uffraganbiſchöfe durchweg als eine
Zierde und Utze der Breslauer V bewährt und ihre E die
Übergriffe einer autokratiſchen Regierung mit Freimut und Standhaftigkeit ver⸗
teidigt WarE auch ihren Bemühungen nicht immer eim greifbarer Erfolg beſchieden,
ſo iſt doch für den eutigen eſchauer der damaligen ſchwachmütigen Zeiten
erne wahre Herzenserquickung, aufrechte, gerade Männer treffen, denen bei aller
Friedensliebe die Wahrung der geheiligten der ir mehr am Herzen
lag als Fürſten⸗ und Beamtengunſt

In einmütigem Zuſammenarbeiten mit ſeinen Fürſtbiſchöfen, Unter denen be⸗
onders artin Gerſtmann und Andreas Jerin eine nachhaltige reformatoriſche
Tätigkeit entfalteten, ſuchte Adam er 576 —- 1602; das ief
geſunkene kir eben in der größtenteils dem roteſtantismu verfallenen Diöb⸗
zeſe eben Schon als itglie des Domkapite tatkräftig mitgewirkt,
das vom Trienter Konzil geforderte und ſchon ange angeſtrebte Klerikalſeminar
ins Daſein rufen und dadurch den bere  tigten Klagen über die mangelhafte
Vorbildung des ſchleſiſchen lerus abzuhelfen Um auch den Laien und den be⸗
re in Amt und Urde ſtehenden Geiſtlichen die Segnungen einer wahren
kirchlichen Reform zuteil werden zu en und die vielen Übel, denen das Fürſt⸗
bistum krankte, in ihrer ganzen Ausdehnung kennenzulernen, griff man zu dem
altbewährten, aber ganz außer Gebrauch gekommenen ittel der kanoniſchen Viſi⸗
tation Als teſelbe 1579 durch die vier Archidiakone V war, be
gleitete El  0 den Archidiakon indanu Bezeichnend für die troſtloſen reli⸗
giöſen Uſtände, die nfolge der Kirchenſpaltung m eſten herrſchten, iſt
folgender Zug In Reichtal war bor 18 Jahren die tY neu gebaut, aber
bisher noch nicht konſekriert worden. Pfarrer und Gemeinde aten den Weihbiſchof
ringen die Einweihung des Gotteshauſes und U dus Sakrament der
Firmung, das ſeit Menſchengedenken nicht mehr geſpendet worden.

Weißkopfs Nachfolger war eorg Scultetus Schulz), der erſte Breslauer
Hilfsbiſchof, welcher m Germanikum ſeine wiſſenſchaftliche Ausbildung rhalten

Ein grelles Schlaglicht auf die trotz aller Reformbeſtrebungen noch immer
fortbeſtehenden Mißſtände tx ein eigenartiger Vorgang in ſeinem eben Ob
wohl Weltprieſter und Domkapitular, wurde Scultetus N Dez 1596 im
Widerſpruch zu allen Ordensſatzungen auf dem Wege der Inſpiration zum Abte
des Prämonſtratenſerſtiftes Vinzenz in Breslau poſtuliert. Die Wahl war
eine olge des geiſtlichen Notſtandes, in dem ſich das Kloſter befand nier
den Konventualen befand ſich kein einziger, der geeignet ſchien, die verfallene
Ordenszucht wiederherzuſtellen, wie der Konvent ſelber uin dem nach Rom ge⸗
andten Wahlinſtrument ausdrücklich hervorhob. atſ rfolgte die äpſt
iche Beſtätigung ereits Februar 1597 Als der E  d nach ängerer
Verzögerung auch die Zuſtimmung des Kaiſers rlangt atte, erfolgte die feierliche
Einführung In ſein Amt. Der päpſtlichen Vorſchrift gemã eg er das Ordens⸗
el an, egte die Gelübde ab und erhielt lsdann 1598 te
Benediktion Der N Abt rechtfertigte vollauf das N ihn eſetzte Vertrauen.
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Mit Unterſtützung des Apoſtoliſchen Stuhles ſäuberte das Kloſter vbon un⸗

würdigen Elementen, traf eilſame Vorſchriften zur Hebung der Ordenszucht und
brachte Ordnung die zerrütteten wir  aftlichen Verhältniſſe des Stiftes. Auf
or  ag des Fürſtbiſchofs Johann von Sitſch wurde Scultetus von Klemens VIII
zum Titularbiſchof bon 9 rnannt und 0  7 Januar 1604 konſekriert Auch
als Weihbiſchof entfaltete eine äußerſt ſegensreiche Tätigkeit ohne jedo darüber
die Angelegenheiten ſeines Stiftes zu verna

iſſigen

Eine hervorragende elle Unter den Breslauer Suffraganen nimm Karl
ranz Neander ein, der IN dreißigjähriger unermüdlicher Hirten⸗
orge Großes für die Erneuerung der ſchleſiſchen V wirkte die Unter den
Wirren und Stürmen des Dreißigjährigen Krieges unſägli gelitten ＋
Seie außergewöhnlichen Fähigkeiten, ſeine umfangreichen Kenntniſſe und vor
allem die Liebenswürdigkeit ſeines Charakters hatten ihm ſchon frühzeitig den
Weg en und igen Amtern gebahnt Da der poſtulierte Biſchof
Erzherzog Leopold Wilhelm ſelber nur mori war, wählte Neander
ſeinem Stellvertreter den Pontifikalhandlungen Zweimal 7 und

nahm der Weihbiſchof ſeiner Eigenſchaft als Archidiakon bon Breslau
die kanoniſche Viſitation ſeines Anteils vbor deren umfangreiche ſorgfältig ab⸗
gefaßten Protokolle noch vorhanden ſind und für Orts⸗ und Diözeſangeſchichte
kir Statiſtik und Rechtsgeſchichte eine Fülle wichtiger Nachrichten enthalten
Während manche Gotteshäuſer durch ihre gute Ausſtattung und geſchmackvolle
Ausſchmückung die Befriedigung des Viſitators weckten trugen gar viele
andere noch die Spuren des Dreißigjährigen Krieges und eine aus den Verhält⸗
niſſen ſich erklärende Vernachläſſigung und ethlehemitiſche rmu zur Schau

Das Sanktiſſimum war der ege Ium Ziborium aufbewahrt zuweilen aber nUur
ein Korporale oder ein Papier eingeſchlagen“ (S 166) nter dem Ae.

eme Regierungspräſidenten wurde Neander 1670 auch mit der Stellvertretung
Als dann 1683des Fürſtbiſchofs in der Leitung des Fürſtentum eiße etraut

der jugendliche rinz ranz Ludwig von Pfalz⸗Neuburg, der ereits Deutſchordens⸗
Hochmeiſter, Biſchof von orm Propſt von Ellwangen und Urfür vbon Trier,
ſpäter von ainz war, auf Empfehlung des Kaiſers auch noch zum Oberhirten
vbon Breslau gewählt wurde E  2 das Domkapitel Oktober 1683 den
Weihbiſchof zum Administrator Spiritualibus Ußerdem beſtätigte der
nele Fürſtbiſchof Neander ſeinem Amt als Regierungspräſident und ernannte
ihn gleichzeitig ſeinem Offizial und Generalvikar, ſo daß ＋ ungewöhn⸗
liche Fülle von Gewalt un ſeiner Perſon vereinigte. Über dieſen vielen Amtern
und Geſchäften vergaß nicht die ege des religiöſen Lebens Nach dem Zeug⸗
nis ſeiner Zeitgenoſſen war der Weihbiſchof ein Ußerſt frommer, mildtätiger,
anfter, für ſeinen Glauben und die Kirche vbon Iſer beſeelter Mann iebiger
preiſt ihn als das Licht der katholiſchen ir Schleſiens die Zierde des Vater⸗
landes und den ater der Armen Seinem echt prieſterlichen irken ra
ſein frommer Tod Das reiche Einkommen, das ihm aus ſeinen ohen Stellungen
zufloß, verwandte großentei zu frommen und wo  igen Stiftungen Seinen
Sinn für die Wiſſenſchaft bekundete durch zwei Vermächtniſſe, die gewiſſem
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nune bis eute fortdauern 4  6  Er ſtiftete ern Kapital von 1000 alern
eſoldung eines elgenen Bibliothekars für die apitelsbibliothek eig
Bibliothekslegat vie tief durchdrungen Neander bon dem Wert der Wiſſenſchaft
für die Aufgabe der I war ſo eweiſt ſeine eigene reiche Bibliothet wie
die Wiſſenſchaft ihm ſelbſt Herzensſache war 180)

Dieſe Bücherei insgeſamt 2953 nde IN erte vbon 6397 alern,
35 eißgroſchen und Q  V. ern vermachte er dem Breslauer Jeſuitenkolleg,
bei deſſen Auflöſung größtenteils die Univerſitätsbibliothek überging

Schwierigkeiten einem kirchentreuen uffragan neben einem an
geſinnten Biſchof erwachſen onnten zeig die Lebensſkizze des We Clias
Daniel vbon Sommerfeld der im er von 33 Jahren für dieſes Amt auserſehen
wurde das mit Auszeichnung bekleidete (1714—1742) Seine
Eltern bon Geburt proteſtantiſch Der ater rat allerdings chon 1 der
Jugend zur Kirche über und ließ mitten in einer proteſtantiſchen
mgebung ſämtliche Kinder atholi rziehen die Utter dagegen erharrte

ihrem ode proteſtantiſchen Bekenninis Sie ar während ihr ohn
im Germanikum weilte Fürſtbiſchof ranz Ludwig den lungen Kanonikus
in Rom zur Beſtätigung or  Ug, rühmte ihn einen durch Sittenreinheit
ernſte Lebensführung, Glaubenseifer und wiſſenſcha Bildung hervorragenden
Mann Sommerfeld entſprach vollauf den Erwartungen Durch die General⸗
viſitation IM Auftrag des genannten Fürſtbiſchofs in den Jahren 1718
bis 1723 aſt ganz allein vornahm und die ihn durch alle eue der Breslauer
Diözeſe führte hat eine gewaltige Aufgabe ge Die Viſitationsberichte
mit den Reformdekreten für die einzelnen Kirchen ſind in reizehn igen
Folianten noch vollſtändig rhalten und bieten ein Rieſenmaterial für die Be⸗
urteilung der Diözeſanverhältniſſe Zeit Sie ſind ugleich ein Ehrendenkmal
für die Arbeitskraft den kirchlichen ſer und die aſtorale Klugheit des Weih⸗
iſchofs bon Sommerfeld“ 206) icht minder groß ſind die Verdienſte die

durch die aſſung Diözeſankatechismus und die ründung des
bis zur Stunde noch beſtehenden und blühenden Alumnates erwarb. ein under,
daß beim Tode des Fürſtbiſchofs (1782) die ugen der Domkapitulare auf
den verdienten, tatkräftigen Mann xi  elen erli Te ihm auch die Bres⸗
lauer Ura zugefallen nicht der Wiener Kaiſerhof mit allen itteln der
Gewalt die Wahl des Biſchofs von aab des Kardinals Graf Sinzendorf,
Sohnes des kaiſer

en Oberhofkanzlers und miſters, durchgeſetzt, der denn auch
eine knappe Mehrheit, 13 bon 24 Stimmen, erhielt. Die Wahl dieſes kurzſichtigen
und chwachen Hofmannes bei dem Übergang eſten an das proteſtantiſche
Preußen der zum Verhängnis werden. Sein Verhältnis zum Kapitel
geſtaltete nie recht eun  5 namentlich richtete ſich ſeine Abneigung
den Weihbiſchof, ſeinen Rivalen bei der Biſcho deſſen Lebensaben durch
ſein eigenartiges Verhalten in der unerquicklichen Angelegenheit des anont.
Philipp 0  ar Schaffgotſch mit Bitterkeit xfüllte Als dieſer all kirchlichen
efinnung bare Mann ſich 0  IM März 1742 zum rößten Argernis für die
Gläubigen in die Breslauer Freimaurerloge aufnehmen ließ, weigerten
* Zeit.
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übrigen Domherren inmütig, m Gemeinſcha mit ihm dem Gottesdienſt bei⸗
zuwohnen, da er als itglie einer geheimen Geſellſchaft 1IpS0 facto der großen
Exkommunikation verfallen ſei Sinzendorf war anderer Anſicht und wollte Unter
Androhung ſtrenger Maßregeln Ie Kanoniker dazu wingen Daraufhin egte
das Kapitel erufung nach Rom ein und Sommerfeld reichte m 16 Mai des
gleichen Jahres ſeine Reſignation ein. Schon tags darauf ließ ihm der ardina
deren Annahme melden und gleichzeitig mitteilen, daß Er den Grafen Schaffgotſch
von den Zenſuren abſolviert habe Der Weihbiſchof konnte ſich nicht enthalten,
auf die Nichtigkeit einer ſolchen Abſolution hinzuweiſen, eil die Zenſur dem
Papſte vorbehalten ſei Dadurch fühlte ſich der In gallikaniſch⸗febronianiſchen
een ganz befangene Kirchenfür ſo verletzt, daß eLr einem verdienten Hilfsbiſ
gereizt ſchrieb „Wenn ein Alumnus bei der Prüfung im Kirchenrecht eine ol
Anſicht vorbrächte, ſo Ide Er ihn nicht bloß einfach aus dem Umnate entlaſſen,
ondern mit Pei  enhieben davonjagen“ 218) Es noch xſ

immer
kommen. aAhre 1743 ernannte Sinzendorf den Kanonikus Schaffgotſch,
von dem inzwiſchen die eidliche, aber nachweisbar unwahre Erklärung, m
Zukunft der Freimaurerei zu entſagen, rlangt atte, im Widerſpruch mit allen
kirchlichen Grundſätzen ſeinem Koadjutor Wirklich gelangte der Graf nach
dem ode des Kardinal (1747) durch die un des Königs, der in ihm ein
gefügiges erkzeug zur Verwirklichung ſeiner irchenpolitiſchen ane ſah, auf
den Breslauer Biſchofsſtuhl Er war indes weder ein treuer Diener derI noch
des Königs Als Friedrichs ern bei m (1757) unterzugehen chien ging
der Fürſtbiſ zu den Oſterreichern über und knüpfte Verbindungen mit dem
Kaiſerhof ieſe Untreue ſeines Günſtlings trug weſentlich dazu bei, das
Mißtrauen des Fürſten ſeine katholiſ Untertanen zu eigern. Aus dieſer
immung heraus Tfloſſen dann verſchiedene der 1 recht nachteilige Geſetze

Die der folgenden Weihbiſchöfe iſt enſa eng mit der Breslauer
Bistumsgeſchichte verwoben und bringt eine bunte Fülle ſpannender Ausführungen
über die Säkulariſation des Fürſtbistums, die weſſenbergianiſchen Beſtrebungen
einiger irregeleiteter Geiſtlichen, das unheilvolle irken Profeſſors Anton
Theiner und des Oberpräſidenten erckel, den M

1

ſchehenſtreit Unter dem ſpäter
zUum Proteſtantismu übergetretenen Fürſtbiſcho Sedlnitzky und über den nu

folgenden Ufſtieg des kirchlichen Lebens, der ſich vor allem an die Namen Diepen⸗
brock und Förſter knüpft, mit denen gleichgeſinnte We

iſ Hand m Hand
gingen Wir müſſen e8 uns verſagen, dem Verfaſſer auch noch in ieſe Zeiten

folgen, und können dem eſer nur empfehlen, das Qrm geſchriebene Buch das
ſo viel des Lehrreichen und Anregenden für gebildete Katholiken enthält, ſelber zur
Hand nehmen. ES wird ihn m an ſetzen, manche Erſcheinungen uf dem
Gebiete des kirchenpolitiſchen und irchlich⸗religiöſen Lebens im vorigen Jahrhunder
in ihrem tiefſten und letzten Entſtehen zu begreifen und ſachgem zu beurteilen

Dem erfaſſer ebührt das große Verdienſt, das vorhandene ateria über⸗
ſichtlich einem einheitlichen Ganzen zuſammengefaßt, die ein

tück weitergefördert und ami einen auſtein zur Breslauer Bis⸗

Sgeliefert zu aben, an dem kein Nachfolger achtlos vorübergehen darf
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Richeza, Königin von Polen, ema  In Mieczyslaws II. Diſſer⸗
tation zur Erlangung der Doktorwürde der en philoſophiſchen atu
der Univerſität reiburg in der Schweiz vorgelegt von Stanislaus
von 0  0, Lic. phil. 80 (XX 120 reiburg (Schweiz) 1914,
Kommiſſionsverlag der Univerſitäts⸗Buchhandlung en

Mehr denn 1e hat das große Völkerringen die ugen weiter Kreiſe auf die
jungen Staatengebilde gelenkt, die Oſtrande des eUlſchen Reiches einem
neuen eben politiſcher Selbſtändigkeit auferſtanden ſind Es iſt nur natürlich,
daß menſchlicher Wiſſenstrieb den Aden na  ürt, ieſe Randſtaaten mit
der weſteuropäiſchen Kultur verbinden War uſa oder Fügung, daß gerade
im des Kriegsausbruches ein angehender polniſcher Gelehrter uUuns eine
Unterſuchung über das eben Richezas, der emahlin des Polenkönig Mieczys⸗
aws II., bot? Dieſe tſche Frau auf dem polniſchen Fürſtenthron war vor
dem 1000 eboren als die Tochter des Pfalzgrafen Ezzo (Ehrenfried) bon
Lothringen und ſeiner Gattin 0  E, der Tochter Kaiſer tto II. Beim
Friedensſchluß zwiſchen Kaiſer einri IL und nig Boleslaw zu Merſeburg
(1013) ard ſie mit dem polniſchen Thronerben Mieczyslaw er  d Die
Heirat trug einen weſentlich politiſchen Charakter. Sie ollte die Krönung und
das Unterpfand für eine auernde Freundſchaft wiſchen olen und Deutſchland
ſein und den öſtlichen Nachbarſtaa mit dem eiligen miſchen Reich
eu  er Nation verbinden Hoffnungen, die ſich reilich nie verwirklichen ſollten
Zeitlebens de Richeza eine Fremde polniſchen Hof, mit e  en Gewohnheiten
und ſittlichen Anſchauungen ſie ſich nicht befreunden konnte. Die kriegeriſchen
Verwicklungen wiſchen ihrer eu  en Heimat und ihrem doptivvaterland warfen
gar manchen Wermutstropfen Ni den Leidenske der Frau. icht den
bitterſten Die Untreue re Gemahls hatten chon einer Entfremdungder Gatten eführt und die Familienverhältniſſe recht mißlich geſtaltet So über⸗
trug ſie denn alle tlebe ihre mütterlichen Herzens auf ihren ohn Kaſimir, in
en Seele ſie bon früh auf alle Uten Eigenſchaften zu entwickeln beſtrebt war.
Daß ihre  43 Bemühungen nicht fru geblieben, bezeugt deſſen ſpätere eben.

Nachdem ein frühzeitiger, unaufgeklärter Tod Mieczislaw Mai 1034
dahingerafft atte, übernahm Richeza die Regentſchaft für ihren ohn, der

zählte Entbehrte ſie auch der Königskrone ihr Gemahl im
Frieden zu Merſeburg (7 Juli darauf verzichten und dem Kaiſer Vaſallen⸗
reue eloben müſſen ſo regierte ſie doch als Enkelin eines eu  en Kaiſers mit
königlicher Urde. Beſondern Wert egte ſie auf die Ausbreitung der chriſtlichen
eligion und auf die Wahrung vbon Ehrbarkeit und Hätten illens⸗
rke und deales Streben genügt, ſo äre olen Unter ihrer Leitung einer
glänzenden Entwicklung entgegengegangen. etn ** ehlten ihr das Vertrauen
und die Unterſtützung der polniſchen Großen, die eutſche Richeza für den
Verzicht auf die Königskrone verantwortlich machten und ihren Einfluß auf die
egierungsgeſchäfte mit cheelen ugen betrachteten. Sie zwangen unächſt die
Fürſtin, ſich vbon der Wa zurückzuziehen und teſelbe rem  26 ndihen
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ohne alle  mM zu überlaſſen, den ſie dann nach ihren Wünſchen zu lenken gedachten.
Da ſich ihre Hoffnungen nicht ne erfüllten, cheuten ſi auch bor einem
Radikalmittel nicht zurü Sie verjagten Utter und Sohn (1036)

Die Vertriebenen begaben ſich unächſt nach Sachſen, Uum den Schutz des
Kaiſers anzurufen. Konrad II. empfing Richeza aufs huldvollſte und geſtattete
ihr, den Titel emer Königin von olen CV Deutſchland weiterzuführen. Nach
ihrer Verbannung erfüllte ich, was Ole ſterben mit Seherblick voraus⸗
geſchaut: kam un olen zur völligen Anarchie und darauf zur Auflöſung des
Reiches. Erſt 1039 gelang Kaſimir, über Ungarn und Rußland m ſein tamm⸗
and zurückzukehren und mit dem Schwerte V der Hand das Erbe ſeiner dter
wiederzugewinnen, en ſtaatliche und religiöſe Wiedergeburt im er, aber
etiger Organi  ionsarbeit etrieb

So großen Anteil Richeza an den Beſtrebungen afmir nahm, nach olen
kehrte ſie nicht mehr zurück; die Anweſenhei der eu  en Utter dem ohne
1 unnötige Schwierigkeiten ereitet. Von Sachſen aus ega ſie ſich N den
ein auf das Familiengut Brauweiler, das ihr ihrem Bruder tto zum
Nießbrauch überlaſſen worden. Gerade dieſes Lieblingsbruders unerwarteter Tod
(7 Sept. war es auch, der In dem Innenleben der Königin eme nt⸗
ſcheidende Wendung herbeiführte. Nach der Überlieferung des Brauweiler
Chroniſten übte der Sterbefall einen ſo nachhaltigen Eindruck auf ſie aus, daß
ſie von da ab ihr Leben 10 änderte. Sie wollte N ott auch das er
ihrer eigenen Perſon bringen. königlichen mu ſamt allen Kleinodien
egte ſie Am Qr der Kloſterkirche nieder. Aus den Händen des Biſchofs Bruno
von Toul, des nachmaligen Papſtes Leo I  7. der als Vertreter ihres Bruders
Hermann, des Erzbiſchofs bon Köln, die Begräbnisfeierlichkeiten geleite atte,
ng ſie den Schleier und trat amt In den an der gottgeweihten Frauen
der velatae über. Einen eil ihrer reichen Einkünfte beſtimmte ſie zur Er⸗
ichtung eines neuen er in Brauweiler an der alten Abteigebäude,
während ſie mit dem Reſt ihrer Güter andere en und Klöſter Qusſtattete
eils neu gründete. Durch die vielen Prüfungen und Schickſalsſchläge innerlich
geläutert und verklärt, ax Richeza nach einem eben reich an erken der Frömmig⸗
keit und Wohltätigkeit H 21 ärz 1063 auf dem Familiengut a  E. In
ihrem eame ſie ſich die Abteikirche von Brauweiler, — ihre ächſten
Anverwandten beſtattet 7. als Ruheſtätte auserkoren. ein auf An⸗
rdnung des Erzbiſchofs nno ard ihre ſterbliche Hülle mit königlicher
nach Köln überführt und nter großer Feierlichkeit in der V Maria ad Gradus
beigeſetzt. Dort ruhte ſie bis zum Anfang des Jahrhunderts, da ihre Über⸗
reſte m die Kölner Kathedralkirche übertragen wurden, ihr Grabmal nach vielen
Wanderungen m der Kapelle des aternu ſeinen endgültigen Platz erhielt.

Der ni Geſchi

reiber eleniu hat V ſeinem erke Historia t
vindiciae Richezae einige Zeugniſſe arüber zuſammengeſtellt,
daß Richeza als Selige verehrt wurde; ſie ſoll ogar V das Martyrologium der
Heiligen eingetragen worden ſein
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Das Hauptverdienſt der hochgebildeten, kernigfrommen und leidensſtarken
deutſchen Frau eru in ihrer Rolle als Vermittlerin chriſtlich-abendländiſcher
Ur für das noch teilweiſe heidniſche olen Eine noch rößere Bedeutung für
ihr Adoptivvaterland erlangte ſie durch ihren Sohn Kaſimir, der durch ſie der
Herrſcher wurde, der das geſunkene olen eben der Restaurator
Poloniae Wilhelm Kratz

Kirchenrecht
Die weitausſchauende geſetzgeberiſche Tätigkeit des Pontifikate Piusꝰ' fand

bereits mehrere zuſammenfaſſende Darſtellungen ahin gehört bor allem die verdienſt⸗
volle Arbeit Die Reformen des Papſtes Pius auf dem Gebiete der kirchen⸗
rechtlichen Geſetzgebung vbon Iktolau Hilling Bonn 1909 anſtein
Vgl dazu 2 für katholiſches Kirchenrecht XCV 1915

Die Geſetzgebung des Apoſto

enu aus den zehn erſten Jahren des
Pon  ate u hat Micheletti geſammelt:
Ius Pianum. yvnopsis Chronologica argumentorum, analytico-synthetica,

alphabetica, gentium, OCOrum Personarum ad acta et decreta
a 88 Pio Sacri Prineipatus decennio
lata, Vol Congregationibus, Offeiis Tribunallbus promul-
gata Ugustae Taurinorum 1914

Der erſte eil dieſer umfangreichen ammlung bringt 3086 Nummern
den Inhalt der Erlaſſe Form bon egeſten, nach der Zeit des Erſcheinens
geordne Daran chließt als weiter eil die Angabe des nha  e der

in alphabetiſcher Ordnung und nach der Wichtigkeit des Gegenſtandes
m gr  erer Ausführlichkeit Der dritte eil enthält ausführliche Verzeichniſſe
der erwähnten nach deren Eingangsworten, über Ortsnamen den Inhalt
der no. und die 1 ortlau: mitgeteilten Erlaſſe Das Ius Pianum iſt
ein gute Nachſchlagewerk für die kirchliche Geſetzgebung während des genannten
Zeitraumes.
ele hat außer dem Ius Pianum eine ethe von erken eröffent⸗

licht, die ſich mit den kirchlichen Vorſchriften und den pädagogiſchen Grundſätzen
über Erziehung und Ausbildung der eriker efaſſen (Freiburg Br Herder
Rom, Regensburg, Puſtet)

Das Buch De ratione studiorum SaCTIS eminariis (XI u 326
3.50) befaßt ſich mit der Studienordnung den Diözeſanſeminarien nach

den neueren bon Rom erlaſſenen Beſtimmungen über dieſen Gegenſtand Es
ſoll ſich mit der Arbeit über die geiſtliche Erziehung, über Leitung und
Vermögensverwaltung der Seminare einem ger  eren erke Die
Studienordnung umfaßt den geſamten Studiengang bon der Lateinſchule bis
zum bſchluß der theologiſchen Studien Verhältniſſe ſchweben dem
erſa unächſt vor Das Trienter Konzil war bei ſeiner Beſtimmung ber
Errichtung und Einrichtung der Seminare von der ſicht geleite den iözeſen
die Heranbildung des Klerus für die Erforderniſſe der Seelſorge in genügender


